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VII.

Fragmente
über ältere und neuere Population und Sterb-

lichkeit in der Pfarrgemeinde Thußs.
Von Pfr. k. Truog. iZoö Märze

Nach der geräumigen Grösse der Hiessgen ansehnlichen

Pfarrkirche, Pt. Maria, zu urtheilen, muß hier schon

vor der Reformation eine von den grössernKirchgemein-
den gewesen seyn.

Man weiß aus historischen Dokumenten, daß die

Reformation igsö hier Eingang gefunden; aber wie-
derholte Feuersbrünste haben ältere Nachrichten in
Kirchenbüchern, die uns Licht über die damalige Be-
vêlkerung hätten geben können, zerstört. Man hat von
4 Feuersbrünsten im Fleken Thusis Kenntniß. Die erste

den sZten May is?S, zerstörte 75 Häuser; *) die zweite
war 1656, die dritte den iZten Febr, 1727, und die
vierte den ^22 März 17^

Der ftel. Hr. Pfarrer Daniel Willi, Bürger von
Chur, war hier mehrere Jahre Pfarrer, richtete i?zo
das izige Kirchenbuch ein, und bezeugt, daß das alte
in der Brunst ,727 verbrannt sey. Aus den Nachrich--

ten, die er mühsam gesammelt, und glaubwürdig ein-

») Campell sagt in der Topogr. des obern Bundes: Xhufls
seve vor etwa 12 Jahren ganz verbrannt. Da nun aus
zwei «nd.rn Stellen erhellt, daß er den gedachren Bund
im I. IZ7I beschrieben hat, so ware dies eine noch
ältere .Brunst, ums Zahr 155?.



getragen hak, evgirbt sich, daß ich seit der Reform«

tion der rgte Pfarrer in Thusis bin.

Die Bevölkerung dieser Gen.eir.de litt im iS. und

i?ten Jahrhundert durch eine zweimalige Pest.

Die erste grassirtê hier IZZI. Der hiesige Pfarrer

Joh. Schaller, ich glaub'ein Thusner, starb damals

auch an der Pest.

Die zweite würhels wahrend des zo jährigen Kri«--

ges i6?g. Innerhalb 10 Wochen starben 2Z? Personen,

und darunter auch der Ortspfarrer, Herr Michael Hu«
ger, ein Tochtermann des berühmten Hrn. Dekan Kon-

rad v. Ieklin ab alts kbseris, der gerade vor ihm hier

Pfarrer war, und zur Reformation von Mutten vieles

beitrug.
Die erwähnte Pest wurde durch ein Solbatenweib

in's Dorf gebracht, und ein gewisser damals lebender

Thomas Perms, ein angesehener Mann, hat ein sehr

umständliches Verzeichniß von den Opfern dieser schrek-

lichen Seuche aufgesezt, welches der feel. Hr. Dekan

Anosi i??! in hiesiges Kirchenbuch eingetragen. Ich führs
daraus folgende merkwürdige Data an.

Die erste Beute der Pest war das gedachte Sold«
tenweib, den i?ten August. Den zv. und ziten Octbr.
wurden an beiden Tagen zusammen iü Personen begraben.

1585 läßt Ardüser von Ostern bis Weihnacht 50»»
Personen i» Bünden an der Pest sterben, meist zu Dis-
sentis, im Lugnez, Domlescbg, Brettiga'u, Oberhalb-
stein; auf Davos vom gtenJuli bis Martini aus 4»
Häusern 174 Personen; zu Untcrvaz von Z50, 164.
Au Einfang des Jahrs 1594 fieng (nach ihm) die Pest
in Tsä apina wieder an, und raffte in einem Jahr 15»
Pcrftinn hinweg; riß auch zu Ballàs ein, und lèks
kett von 0co Personen 4-?,

N. A.
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Von Thusis starben in allem sog Personen, dàrun-
ter Männer 23, Weiber s», Jünglinge ob ,5 Iahren 6,
Ä?ädchen ob is I. ZS. Bon Rongelka überhaupt 2g.
Die unter 15 Jahren sind nicht angegeben.

9 Häuser, die namentlich ermähnt werden, starben

völlig aus.
Gesund blieben nur 4 Familien.
Im Fleken blieben 34 Personen gesund.

Geflohen waren ssi Personen aus dem Fleken.
Es genasen 58, meistens — sonderbar, — Kinder

und arme Leute, so waren noch krank.

Diese Details vor bald soo Jahren aufgezeichnet,
erinnern an einen Mann, der für statistische Data gee

wiß mehr Sinn hatte, als viele in unsren Taget,.
Masein, welches sich erst ungefähr 100 Jahren

später von Thusis getrennt hat, und nun bekanntlich
eine eigene Pfarrei ausmacht, ist in obigem VerZeichniß

gar nicht enthalten.
Wie bekannt, ist die izige Bevölkerung im Fleken

Thusis, nach runder Zahl 600.

Obige Angaben geben für Thusis, ohne Rongell«
5sS, nämlich:

gestorben 209
geflohen sst
gesund geblieben 34
genesen 58
noch krank 20

542

Viel, daß nach einem Menschen kostenden Kriege,
nach so manchen Jahren voll Schreken und Elend jeder
Art, noch so viele Leute vorhanden waren H

«) Die nämliche Pest richtete iü-y in dem benachbarte»
Donileschz auch schrekliche Verwüstungen aw. Es starben,
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Der schon gedachte Hr. Pfarrer Willi, ein Mann,
der um das izige Kirchenbuch in Thusis wahre Ver-
dìensic hat, bemerkt in einer aussah-lichen Nora, daß'
in obiger Pest folgende äs Geschlechter noch vorhanden

waren, die zu seiner Zeit, d. i. i?zo, alle ausgestorben

waren:
l. Fink. 2. THSny. z. Ereyder. 4. Schrötter.

Z. Blasch. 6. Reisch. 7. Tschink. 8- Ma-ickh. g. We-
ber. lo. Kantabein. 11. Weiß. 1?. Prvwvst. iz.
Äerist. Josch. 15. THLtii. ab. Lodäscher. 17. Für-

nach Lehmann, z. E. zu Scharans bel 400. Au S'ls rz6.
Au Fürsten«» 86. Au Almens 75. Au Rotels von -58,
90 Personen. Vielleicht findet sich einmal jemand der
die verschiedenen Pesten in Bünden umständlich beschreibt;
es ließen sich sonderbare Eigenheiten dieser schrckenvvlle»
Uebel entdcken. — Schon früher, nämlich 1550, raiche
die Pest in Chur, in 9 Wochen 1,100 Menschen weg.
Dies war vielleicht ein Drittheil der Stadtbewohner.
Der berühmte Bullinger, Autistes in Zürich, schreibt an
einen seiner Freunde: Lurioe incrn 9 ^eprimgrms cx»
îtinxir pestis i,ioo domines; miium est, in tom
snßusto oppiclo, ec brevissimo tempore cor esse su»
discos. Lum bis migreevir et Doms, öissius.
Deeubuit et vom ^od. (lvmnneier, secl revnluit per
^briscum. In vieinu Luries plurimi moriuncur

Anm. d. Verf.
à kortâ in feiner Reformazionsgestchichte erwähnt noch mcha

rerer Epidemien, izzo wüthete die Pest im nördlichen
Rhäzic» fürchterlich. Vom Iunius bis zu Anfang des
Winters starben zu Chur über izoo Personen, oder ga»
iboo, wie einige behaupten. Chur hatte damals erwas
über zoo Häuser. 1566 raffte die Pest in Chur schon
wieder 1400 Personen in einem Sommer hinweg. 1Z74,
den -z. Jul. verlor Chur, nach Ardüser, 150 H-;u-
ser und 14 Personen durch Brand. 157z den 20. Sept.
wieder zz Häuler. Aehnliches Brandunglük erlitt di«
Stadt 1460, 1479, izli.

I«. R.
"à Sammler, I. und II. Heft 1L0K (u»)
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der. ,8. Fückter. 19. Fimian. so. Kügeli. st. Filp.
ss. Metzger, sz. Hemmi. s4> Capin. sg. Pitsch. sL.
Schäm). s?. Mäuli.-s8. Sattler. ?9. Michal. go.
Schacher, zi. Finsch. zs. Schneider, zz. Bischofs.

Z4. Nutli. 35. Pädar. z6. Felb. z?. Bader. zZ. Ruu..
29. Buchlin. 40. Schaller. 41. Jylly. 4s. Janick. 4?.
Haßli. 44- Geyr. 45. Caboll. *)

Diese Geschlechter dünken mir zu zahlreich, als
daß sie alle hier Bürger, was Willi auch nicht sagt,
gewesen wären, oder ganz zu gleicher Zeit blühten.
Wahrscheinlich waren darunter manche Beisasse, deren
es in Thusis wohl schon früh mag gegeben haben, die
wohl auch nur nach und nach sich hier niederliessen.

Nur während meines Amtsdiensies sind hier diese

S Geschlechter männlichen Stammes völlig ausgesto»
hen: Hößli, Paster, Gartmann, Heider und Rosenroll,
eine seit Jahrhunderten hier blühende, adeliche Familie.
Einige andere Geschlechter scheinen auch bald auszu-
sterben. Die noch lebenden, in Thusis einheimischen,
Geschlechter sind diese:

Von Albertini, Braun, Hosang, Hunger, kifer
Masüger, Memper, Mengelt, Papa, Passet, Perms,
5Mdi, Risch, Schlawig, Schreiber, Schumacher,
Veraguth (oder Vergith, am zahlreichsten), Wild; zu-
fammen iZ.

«) Von der Pest im 17WN Jahrhundert sagt Sprecher in
seinen Unruhen: Die Pest war schon 4 Jahre lang in
Bünden. Sie hatte in den Jahren ib-g, -s, uud

3-, in diesem leziern Jahr vom Sept. bis zum
Nov. 70 Personen, und in diesen vier Jahren allein zu
Chur -zoo,, m ganz Bünden gbcr fast ---,oc>o Secle»
«vesscrafft. M. M.



Mein Vorgänger, Hr. Dekan Anofi, und ich, die,

nen dieser Kirche nach einander nun bald ein halb

Jahrhundert. Er hatte von 1761 1785

getauft ?99> Ich seit i?8ô — i8°6
gerauft 4"6.

Summa Z25. Also träfen aufs Jahrhundert
fast iFoo Geburten.

Er hatte in gedachter Zeit
Leichen 4??. Ich in erwähnter Zeit
Leichen 4^7.

Summa 884- Es wurden also nach dieser Pros
gression in einem Sükulo ungefähr ico mehr sterben,

als geboren werden. Dies erklärt sich leicht, wen»
man bedenkt, daß viele Fremde hier sterben, die an,
derswo geboren waren.

Ich habe 90 Kopulationen gehalten. Man kann

also auf A Jahrhundert, nach runder Zahl, 100 Ehen
rechnen; in jedem Säkulo demnach, bet gleichen Um,
ständen, 400 Ehen.

Unker obigen 447 Gestorbenen befanden sich in ei,
nem Zeitraum von si Jahren 168 Personen unter 10

Jahren alt.
Ein Alter von 70 — 80 Jahren erreichten im glei,

chen Zeitraum sk Personen. Ein Alter von 80 -- 86
erlebten 11 Personen. Hr. Johannes Paster starb iZoo
den 2 Jänner (der Lezte seines Geschlechts allhier, und
der Aelteste unter allen Leichen, die ich hatte), alt
86 Jahr und 4 Monate *)

In meiner Hcimath ztt Schiert > welche Pfarrei eeoa
Seelen hat, starben seit zo Jahre« Z8 Personen, die
über 80 Zahr, und - Geschwister, davon der Brnde»

«s.J. und 4 Monat, «sd die Schwester a«-» Z. u»v
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Beträchtlich viele sterben hier an Geschwülsten und
an der Auszehrung; am Seitensiich gar nicht viele.
Kinder starben viel am Zahnen, auch giebt es rächst
tische Kinder.

Unter den Todten habe ich 5 Exempel von Schlag-
fluß und 4 an der Geburt sterbende.

Hier folgt ein umständliches Verzeichniß der Ee-
bohrnen, Gestorbenen und Ehen seit 14 Jahren:

WZ-Z S K ^ ZKU
178k 16 17 I l?yl Ik SS 3 1796 26 21 3
-8? 2? 37 8 -92 ZZ 14 4 -77 -9 63'')Z
— 88 2Z 24 4 -9Z 2Z 19 1 -98 2l 19 14
— 89 18 lg 2 —94 14 15 3 —99 22 2Z Z

-90 27 15 4 -95 l? ,9 4

m 108 19 IO3 92 15 88 123 2Z

Zusammen in 14 I. Geb. 302 Gest. 328 Kop. S9-

»805 waren hier — 21 — 14 — 6.

10 M. alt waren; Kaspar Meyer und Maria Gasak,
gcd. Meper, hiessen sie. D. V.

tt) Anm. d. Vers. Diese ungewöhnlich starke Sterblich-
kcit im I. 17Y7 hatte ihren Grüns in sehr bösartigen
Pokcn, woran in ungefähr z Monaten 45 Kinder star-
ben. IcU sind fast alle Kinder vaccinirt; denn, zur
Ehre der hiesigen Nestern sey es gesagt, hier fand die
wohlthätige Erfindung eine sehr gute Ausiiahu.e.

H") 2» Thusis sind ferner
geb. gest. kop. - geb. »cst. kop.

178-z 1? I I Z 1785 20 -9 d

— 81 20 I l 4 igoo 1Z 28 2

— 8» 21 k2 2 igoi 21 1Z 4
— 8Z -7 19 Z I8°2 19 2Z 5

-84 17 22 6 »80Z 14 IZ Z

104 75 iL 87 yà 20
Dies zu obigem addirt giebt in agIahren 4Hz Eà

4?9 Gest. g? Kop,



Uebrigens ist die hiesige Luft gesund, das kunstlich

und kostbar durch einen Drukfall herbeigeführte
Quellwasser vortrefflich, und selbst gemeine Leute leben

in Thusis überhaupt so gut, als irgendwo in Bünden.

Allerdings wird viel Fleisch genossen, aber auch man-
chcrlei gesunde Baum-Carlen- und Akerfrüchte.

Die jezige B evölk e r u n g ist in Thusis und Ron-

gclla folgende:
Ehemänner 45 Eheweiber 45 Kinder und solche, die

W ittwer 10 Wittwen 18 noch ni t kommunt-

K'-aben 27 Jungfrauen zs zirt haben 8?
Dienstboten und Beisäß zc>o

Trial der Anwesenden in Thusis 567. Häuser 100.

Rongella 80 Einwohner.
Abwesende aus Thusis und Rongella ungefähr 12 Per-

sonen.

I.

Bemerkung über die Beisasse in Thusts.

In obigem Bevölkerungs-Verzeichniß machen die

Beisasse vereint mit den Dienstboten, über die Hälfte
der Einwohner in Thusis aus. Diele hiesige Töchter

Herheirarhen sich an Fremde, die sich dann meistens hier
haushäblich niederlassen. Die gute Gelegenheit, Ge-

werbe und Handwerke hier mit Vortheil zu treiben,
lokt von Zeit zu Zeit Bündner, Schweizer, Deutsche,

besonders Schwaben, sich in Thusis anzusiedeln. S»
giebt es hier z. B. fremde Gerher, Färber, Hutmacher,
Schmide, Hufschmide, Schlosser, Sekler, Schneider,
Tischler, Zimmerleute, Schuhmacher, Müller, Beker,
Sattler, ^ Sie sind allerdings in mancher Ràksichè
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nâssich, in mancher andern hält man fie fur nachchei-

lig *) ; sie bringen der Waldung, die ohnedem immer
abnimmt, beträchtlichen Nachtheil; auch erhöhen sie dm
Preis der Lebensmittel, und besonders die Miethe der
Häuser, woran hier ein fühlbarer Mangel ist. Dage-
gen trägt das Beisäß- Geld, das sie jährlich baar ente

richten, ein nicht unbeträchtliches ein; auch erleichtern
sie die vielen lästigen Gemeinwerke, und gewähren dem

Vermögenden, der Häuser oder liegende Gründe um
den Zins verlassen kann, oder Arbeiter und Dienstboten
nöthg hat, noch besondere Vortheile.**)

Dienstboten nehmen seit dem Kriege ab; es wer-
he» dermalen von beiden Geschlechtern so, höchstens

noch 6a seyn, da noch vor wenig Jahren in manchem
Hause 2 Knechte und 2 - z Mägde waren, und ihrS
Gesammtzahl wohl bis auf Zo stieg.

N

Bemerkung über Rongella.

Dieser beträchtliche Hof, eine Stunde von Thusis,
liegt an der Landstrasse von Chur nach Cläven und

Besten;, auf Schamser Judikatur, aber hieher pfarr-
genößig. Es sind iz Häuser, deren Bewohner ***)
deutsch sprechen, und an Bevölkerung sichtbar;uneh-

*) 'àe Anmerk. hiezu f. lstnten Nro. 3.
*5) Für manche Wohnung von einigen Zimmern, und sehe

mittelmäßiger Gite, wird jährlich, ohne Augehör,
zo — 40 fl. bezal t, und doch verzinsen sich damit die
Häuser nicht, so hoch siad sie hier im Preis. Auch
werden aus mamvem Laden », z — 4 Louisd'or bezos

gen. D. V.
M*) Sie sind eigentlich urspàglich «eisiens Easier.

D. B.
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men. Der Hof ist mit nuzbarer Nadelholzwaldung mm
geben, hat guten Wiefenwachs, auchAkerbau. A. 179?
starben hier ausserordentltch viele, nämlich 1? Personen,

und zwar die meisten an den Poken.

III.

Aemerku n g. (Von fremder Hand.)

Es ist nur allzulvahr, daß der Grundfaz in Bünden
noch ziemlich allgemein herrscht: »Eine stärkere Bevöl-
kernng, und die Vermehrung derselben durch Fremde,
wäre dein Lande eher schädlich als nüzlich." Die mei-
sten denken flch dabei gar nichts, sondern schwazen es

andern nach; wenn man aber den Grundursachen dieses

Vorgebens nachforscht, so sind es Faulheit und Eigen-
nuz. Es kommt darauf an, ob die Bestimmung des

Menschen in dieser Welt «in kommodes Leben oder

rastlose Benuzung der Produkt« der Natur ist. Zn
vielen Dörfern nimmt man deswegen keine neue Ge-

meindsgenossen an, weil man einescheils befürchtet,
daß die Gemeindgüter mehr vertheilt, die îllpungen
stärker besezt, die Gemeinweiden mit mehr Vieh be-

trieben, also der Gemeindsmann nicht mehr so viel

Vortheil davon ziehen würde; anderntheils besorgt der

faule arme Mitbürger, daß neue den Zins der Güter
steigern, die Konkurrenz in den Taglöhnen vermehren,
kurz er nicht mehr so sorglos dahin vegetiren könne,
ohne strenger zu arbeiten. Genau betrachtet kann es

gar keinen Fall geben, wo auch in unserm Lande eins

stärkere Bevölkerung als ein Uebel könnte- angesehen

werden. Denn ohne von den Gegenden zu reden ws
die Güter schlecht, und ein Theil davon gar nicht be-



-s-
arbeitet sind, so bleiben auch in den Gemeinden, wo

keine übrigen Güter sich befinden, der grosser» Volks-

menge, besonders in Thälern, wo Durchpässe angelegt

werden können, Mittel zur Erhaltung und Bereiche-

rung genug übrig, und da, wo auch dieses nicht mög-

lich ist, würden A lagen von allerlei Manufakturen,
die dem Lande so ganz fehlen, eine grössere Volksmenge
beschäftigen können. Manufakturen aber können nur
dann gedeihen, wenn es nicht an der gehörigen Menge
von Arbeitern gebricht. Ueberhaupt lassen sich nicht

leicht neue Hülfsquellen in einem Lande eröffnen und

sein Wohlstand vermehren, wenn man nicht zuerst alle

Beschränkungen der Industrie und Konkurrenz aufhebt,
und dann die Vermehrung der Volkszahl möglichst be-

fördert.
C. U. v. S. M.

« « -

Schließlich können wir den Wunsch nicht bergen,
baß das rühmliche Beispiel des würdigen Hrn. Verfas-
fers vorstehender Fragmente, mehrere Seelsorger Bün-
dens auffordern möchte, solchen interessanten Notizen
nachzuforschen, und uns dieselben mitzutheilen. Vor-
züglich wichtig würde alles seyn, was über den Zustand
des Landes vor der Zeit der grossen Pesten, und un-
mittelbar nach denselben, einiges Licht geben könnte.

Durch nachstehende Bevölkerungs-Angabe der Ge-
meinde .lhusis im Jahr 1780, und durch die Kirchen-
li-on des ganze Hochgerichts, glauben wir einiges zur
Vervollständigung dieser F.agmente beizutragen.
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Bevölkerung der Gemeinde Thusis und Rongclla
im Iahr 1780.

Thus. Rong. Thus. R,
Männer 95 1? Weiber 87 13

Witiwer 14 2 Wittwen 35 i
Knabenüber iSI. 84 ^5 Töchter über 16I. i>? 14

Knaben unter 16 J.70 n Töchter unter 16 I. 64 7

263 4? MZ 35

Eume Thusis 566 Sech Häuser 112 Abwesende 6

- Nongel. 75 - - i4 Hinterfuß inR.6

Rirchenliste von Masein.
9Q >^2>

A W W Z Z G W s? »
,78o 4 2 — 1788 7 2 5 1796 6 6

8l 4 6 i 89 3 6 8 97 6 S 2

82 5 3 4 90 11 5 3 98 5 4

8? ô 6 2 91 4 5 4 99 5 2 3 «>

84 5 4 2 92 8 2 3 1800 7 S O ^0

85 6 4 2 93 11 1 4 1801 6 6

I î^ «S86 8 6 2 94 4 5 1 1802 6 13
L? 1 10 i SS 6 4 3 i8c>3 12 3 2 >s

38 4i i4 64 30 3i 53 44 24 G
Rirchenliste von Razis.

». ^3 » <?>

WSê-; WGE-t
'78° 8 4 r r?88 ,4 6 3 -7S6 >8525:Ll 13 S 2 89 14 12 5 9? i? -4 57?

82 8 8 3 90 15 10 6 98 18 10 7
83 »3 7 4 91 r? 96 99 26 iz 7 «ß.
8<i 12 4 92 r6 8 2 1800 16 14 Z «
85 l3 7 2 93 '3 2 3 1801 18 5 7
86 r6 94 94 ,6 52 iZo2 25 5 6 ^87 16 15 zj 95 16 6 l 1803 'S 7 3

SS sg 26 ^ iSi SL 28 lôZ 7Z 40 O
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Unnein Flerda Sarn Prä; -

îB A ^ s
«. -4
W T-; Z

ci--.

V
5».
S
H? T

Gest. o.
s;

»?Zo 2 3 3 7 S 2 3 3 10 10 S 3

-73 î Z I S i l — S I 2 10 7 2

82 4 S 2 3 6 i il 15 — 12 10 I
33 4 3 2 2 2 I 10 12 2 S 10 r
84 6 i 7 7 2 S 6 2 9 6 —

85 Z S i 2 4 - S 2 ii 4 i
86 4 4 - Z 3 - 8 4 l 7 r
87 4 4 2 2 I — 8 10 2 2 3 —

88 3 8 - 2 3 " 8 i 2 9 9 i
89 9 3 3 I- 12 12 7 7 7 4

9c» S - 4 3 3 " 11 II S 7 i
9- 6 s I 3 4 r 9 2 3 3 6 5

92 S s 2 3 2 2 13 4 i ii S Z

93 6 3 - S 6 i -4 3 3 6 S 2

94 Z 4 - 4 3 r 12 8 — 3 6 —

9S S Il — 3 6 i 9 il 4 8 9 2

96 Z S 3 4 i i -4 22 3 7 13 2

97 7 4 - S ii — 10 i7 4 i4 6 3

98 3 6 S 2 6 - 16 10 4 2 il I
99 9 6 - 4 2 13 i? i iS il 3

?8cx> 4 5 - S l — i4 iS Z 13 10 i
?8c>r 3 6 - 2 3 - 3 ii i 9 6 —

iZos 3 S s 8 4 - 10 3 3 7 6 —

?8vZ 3 6 - 4 2 — 10 S 12 r
ioS 3S 85 S» r? 255 2i? 7? so? iZo 43
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Tschapina
Sassen Safien Safîêll

im Thal am Plaz Neukirch

Q. A -î.

S D H; Z V ' S D s? W G S?

«780 S 12 r 8 5 4 2 I 2
8- 4 6 4 10 4 5 6 3 S

82 12 S i 20 6 3 6 1

82 8 4 4 9 lS — 8 4 s
84 9 4 — 4 2 r 8 4 S S i —

8S »3 9 s Z 4 2 9 6 3 2 4 -
86 S 10 2 7 3 2 S 2 1 I s
87 8 9 Z S 8 I ro 11 2 6 3 4
83 »3 8 Z 10 S 8 »3 6 6 2 Z —à

89 10 S r 3 4 8 7 3 3 4 s —

So S S 2 »S Z 2 16 2 2 —

S» 8 4 — 10 7 -7 IF 11 3 2 3 —

S2 10 8 Z »6 3 6 II 3 1 2 2 S

93 12 7 2 S 2 2 9 5 8 2 r
94 8 8 r 9 3 — 8 S 3 2 2

ss S 7 — 12 6 2 11 9 3 S 2 S

S6 8 4 2 9 8 1 8 12 S 4 » 4

97 12 »9 Z 9 »4 3 12 21 5 3 7 -
98 7 S Z 11 9 2 11 6 6 S 4 s

99 7 Z Z 12 9 2 »5 3 4 3 z "â
1800 9 Z 1 7 S 12 6 i 2 2 I
1801 3 S 3 6 2 — 12 6 3 S 3 S

»80? 16 S S 7 6 — 6 7 — 3 4

AZoz 9 5 3 4 1 4 11 9 2 3 3 Z

iSl4 à ô, 171 10S S» 252 »79 86 76 64 32



Im Durchschnitt trifft also jährlich

«uf Geb. Gest. Kop. Geb. Gest. Kop.
Thufis 2^4 2o'^4 -i Tschapina 8'/,2 6^ 2/s
Maftin 6 ^s/24 2^4 llrmein F- ^/s 1-/24

Kazis »5^4 8 Z'li- Flerda Z-/24 z-^4 --A4
Saf. Thal 8^/20 5^ 2-/>o Sarn 10H 9 z

- Plaz ks^/24 ?'/-<- Z?-- Präj zs» ?5- 1^/24
-- Neuk. z/s 2-/z ijh

Venn man die bei Safien im Thal fehlenden 4
Jahre, nach Verhältniß der vorhandenen 20 berechnet,
so waren in diesen n P arreien binnen 24 Jahren

geb. 2^0 gest. 1927 kop. 658
od. jâhrl. — 100A — 80.A4 — 27^2

l », »>>

VIll.

Die Papyel-Aussteuer.
Ein Wink zur Verbesserung der beiden Gemein-

weiden zu Chur. Von B. Otto.

Am Po, in der Gegend von Turin, sagt der Mbe
Coyer in setner Reisebefchreibung von Italien, stehen
diele Pappeln, womit die Väter ihre Töchter aussteuern.
Gei der Geburt einer Tochrer pstanzt ein Vater daselbst
tausend Pappeln, und wenn das Mädchen ,6 Jahre alt
ist, so ist auch der Pappelbaum zu seiner vokkommnen
Größe aufgewachsen, ungefähr ich Livxes werth, und

ßiebt nun für die Tochter eine Aussteuer von 16,000
Livres.

Ist dqs nicht schön? — Wer wird wohl Nein sae
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